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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 166. 


; Sonnabend den 19. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


„ Kriegervereine und Sozialdemokraten. 

Ein Artikel der „Deutſchen Kriegerzeitung“, des Organes 
der Kriegervereine, welcher ſich auf das ſchärfſte dahin ausſpricht, 
daß die Sozialdemokraten ohne Ausnahme und rückſichtslos aus 
den Reihen der Kriegervereine ausgeſchloſſen werden müſſen, 
giebt der „Freiſinnigen Zeitung“ Anlaß, für die bedrohten Um⸗ 
ſtürzler einzutreten. Das Richterſche Organ weiß zwar zu 
Gunſten ſeiner Schützlinge nichts weiter anzuführen, als was 
dieſe ſelbſt bereits geltend gemacht, nämlich, daß es unwürdig 
ſei, einen Menſchen nach ſeinen Geſinnungen zu richten und 
daß die Konſequenz der Auffaſſung, wonach Sozialdemokraten 
aus den Kriegervereinen auszuſchließen ſeien, dahin führen 
müſſe, die Angehörigen dieſer Partei auch von dem Dienſte im 
Heere auszuſchließen. Abgeſehen davon, daß die „Freiſinnige 
Zeitung“ es vor allen andern Blättern liebt, die Menſchen nach 
ihren Gefinnungen zu richten, iſt doch die Geſinnung der So⸗ 
zialdemokraten ſo klar definirt, daß die Bethätigung derſelben 
ohne weiteres als unvereinbar mit dem Motto der Krieger⸗ 
vereine: „Mit Gott, für König und Vaterland!“ gelten muß. 
Gott, König und Vaterland ſind für unſere Umſtürzler Begriffe, 
deren Diskreditirung ſie ſich unausgeſetzt und leider nicht ohne 
jeden Erfolg angelegen ſein laſſen. Wenn nun die Krieger⸗ 
vereine die Sozialdemokraten aus ihren Reihen ausſchließen, ſo 
erfüllen ſie damit nur ihre Pflicht und üben die einzige Dis⸗ 
ziplinarbefugniß, die ihnen über ihre Mitglieder zuſteht. Im 
Heer iſt Gott ſei dank die Disziplin noch eine derartige, daß es 
Sozialdemokraten kaum wagen werden, ſich als ſolche öffentlich 
zu bekennen und noch weniger für die Umſturzbeſtrebungen Pro⸗ 
paganda zu machen. Das Richterſche Organ möge nicht inbezug 
auf unſere Armee an die von ihm oft genug geprieſenen eng⸗ 
liſchen Zuſtände denken! Ueberraſchend aber iſt in dem er⸗ 
wähnten Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ der Umſtand, daß 
in demſelben Sozialdemokraten und Freiſinnige ohne weiteres 
auf die gleiche Stufe geſtellt werden. Was hier den Ssozial⸗ 
demokraten gegenüber ausgeſprochen wird, ſo heißt es in der 
betreffenden Auslaſſung, wird andererſeits auch den Freiſinnigen 
gegenüber ausgeſprochen und wohl auch gehandhabt; darauf 
ſpricht der Artikel nur immer von Sozialdemokraten und Frei⸗ 
ſinnigen. Herr Eugen Richter ſteht ja, das wiſſen wir, den 
Sozialdemokraten nicht ſehr fern, und die von ihm während der 
letzten Wahlen ſo energiſch unterſtützte ſüddeutſche Spielart der 
Freiſinnigen, die Volkspartei, hat ſogar ausdrücklich ihre Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Umſturzpartei betont; dennoch aber glauben 
wir, daß der größte Theil der Freiſinnigen im Lande für die 
Vermiſchung mit den Sozialdemokraten hinſichtlich der Krieger⸗ 
vereinsfrage ſich ſchönſtens bedanken wird; denn von einem 
Ausſchluß der Freiſinnigen als ſolchen iſt bei keinem Krieger⸗ 
verein die Rede geweſen, ſondern nur von einem Ausſchluß 
derjenigen Freiſinnigen, welche ſich als Agitatoren für die Um⸗ 
ſturzpartei haben gebrauchen laſſen. Uebrigens wird es der 
„Freiſinnigen Zeitung“ wohl auch nicht entgangen fein, daß die 
Sozialdemokraten planen, nach dem Ablaufen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes eigene ſozialdemokratiſche Kriegervereine zu errichten. 
Ob es dazu kommen wird, iſt freilich noch eine offene Frage; 
denn einem ſolchen Beginnen dürften die Behörden nicht müßig 
zuſehen und die Militärbehörden würden jedenfalls auf die Mit⸗ 


glieder dieſer Vereinigungen ihr beſonderes ſcharfes Augenmerk 
richten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die heurige Nordlands fahrt des Kaiſers nähert 
ſich ihrem Ende. Die zum Theil recht ungünſtige Witterung 
verhinderte, daß das Programm in allen Punkten innegehalten 
werden konnte. Manch ſchöner Punkt muß für eine ſpätere 
Reiſe vorbehalten bleiben. Früher, als geplant, erfolgt die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nicht. Eine Bemerkung des „Reichsanzeigers“, 
welche nur beſagen ſollte, daß eine Verlängerung der Reiſe nicht 
erfolge, war falſch aufgefaßt und von franzöſiſchen Blättern 
ſenſationell ausgebeutet worden; dieſelben hatten berichtet, der 
Kaiſer kehre auf dringenden Wunſch des Reichskanzlers und 
angeſichts der politiſchen Lage früher zurück, als beabſichtigt 
worden. Ueberhaupt iſt ein Theil der europäiſchen Preſſe in 
letzter Zeit in kühnen Kombinationen groß geweſen. So iſt die 
Fabel von einer Intervention des Königs von Rumänien zur 
Herbeiführung des Eintritts Englands in den Dreibund aufge⸗ 
tiſcht worden, als ob ſolche Verhandlungen, wenn ſie überhaupt 
eingeleitet werden ſollten, nicht von den Dreibundsmächten ſelbſt 
mit England geführt werden könnten. . 

Die „Kölniſche Ztg.“ hält die Möglichkeit aufrecht, daß 
Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe von England ſich nach 
der Inſel Helgoland begeben und dort ſich mehrere Stun⸗ 
den aufhalten wird. 

Reichskanzler General v. Caprivi wird, den „Münch. 
N. Nachr.“ zufolge, zu Beginn dieſes Herbſtes, etwa im Oktober, 
jedenfalls aber vor Beginn der nächſten Reichstagsſeſſion (19. 
November) nach München kommen. Vorher wird der Reichs⸗ 
kanzler verſchiedene andere deutſche Regierungen beſuchen. 

Die „Hamburger Nachrichten“, zweifellos von Bis⸗ 
marck inſpirirt, rechtfertigen den denunziatoriſchen Angriffen 
der freiſinnigen Preſſe gegenüber die Aeußerungen des Fürſten 
über die Berufung des Staatsraths und der Arbeiterſchutz⸗ 
konferenz. Bismarck habe der kaiſerlichen Sozialpolitik pflicht⸗ 
gemäß widerrathen, und da er nicht durchdrang, ſich an ſeine 
Kollegen gewandt, welche ihn im Stich ließen. Er habe daher 
die Unterſtützung ſeiner ehrlich gemeinten Auffaſſung durch den 
Staatsrath und die internationale Konferenz erhofft; als er ſich 
auch hierin getäuſcht, ſei ſeine Entlaſſung nothwendig geweſen. 
Er habe aber durchaus ehrlich und loyal gehandelt, als er die 
Berufung jener Inſtanzen anrieth. 

Der Centralausſchuß des X. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens erläßt einen Dankerlaß an alle diejenigen, die 
zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben. Ob das Feſt wirk⸗ 
lich in allen Theilen gelungen war, darüber gehen die Anſich⸗ 
ten auseinander und der Centralausſchuß muß manches bitter⸗ 
böſe Wort über ſich ergehen laſſen. Es wird ihm Kopfloſigkeit, 
Mangel an Vorausſicht, Krähwinkelei u. ſ. w. vorgeworfen, und 
dieſe Vorwürfe ſind in manchen Punkten nicht unberechtigt. 
Hoffentlich wird man für die Zukunft aus den begangenen 
Fehlern lernen und dieſelben nicht gelegentlich wiederholen. 

Die neueſte Nummer des vom Oberkommando der Marine 
herausgegebenen Marinebefehls veröffentlicht einen ausführlichen 
Bericht des Korvettenkapitäns Valette über die Eroberung 


Ein Schelmenſtreich des Junſiers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 
(2. Fortſetzung.) 

Empört ſchloß Veit Wampel das Fenſter und ſchwor, aus 
I ee Thoren alle Quackſalber mit Hunden hetzen zu 
aſſen. 

Ganz konſternirt noch über die Frechheit dieſes Burſchen 
gegen eine Standesperſon, kleidete er ſich zu einem Spaziergange 
an. Als er vor die Hausthür trat, gewahrte er den Boten, welcher 
ihm das Schreiben Peter Muchays überbracht hatte. 

Der Bote überreichte ihm, ſich diesmal tiefer wie das erſte 
Mal verneigend, zwei Schreiben und ſprach: „Es iſt mir eine 
große Ehre, edler Herr, daß ich Euch dieſe Briefe überbringen 
darf und ich wünſche, daß ich nie andere Briefe zu überbringen 
hätte.“ N 

Veit Wampel merkte ſogleich, daß das eine Schreiben, 
welches ſich durch ſeine Größe auszeichnete, ſeine Ernennung zum 
Bürgermeifter enthalten müſſe, und daß der Bote, davon wiſſend, 
auf ein gutes Trinkgeld ſpekulire. 

Alſo zog er mit ſteifer Würde aus ſeiner weiten Hoſe ein 
Lederbeutelchen und indem er ihm ein Silberſtück reichte, ſagte 
er: „Ich bin ein ehrenwerther Mann, und man ſoll nicht ſagen, 
daß ich Euch beſtochen hätte.“ 

Der Bote hat mehr erwartet und ſah ihm mißtrauiſch nach, 
als Veit Wampel in das Haus zurückging und langſam doch 
mit klopfendem Herzen die Treppe hinanſtieg. 

V Jetzt bin ich ein großer Herr,“ murmelte er vor ſich hin. 
„Jetzt werden die Hallunken vor mir kriechen. Aber wer zur 
Gegenpartei gehörte, wird ausgewieſen.“ 

Mit bebender Hand zerriß er das große Couvert und ent⸗ 
hüllte ein, wie eine Urkunde mit Schnörkeln ausgeſtattetes und 
mit einem Städtewappen verſehenes Schreiben, in welchem ihm 
von dem Senat der braunſchweiger Bürgerſchaft das Diplom des 
Bürgermeiſteramtes ausgefertigt wurde. 


(Nachdruck verboten.) 


Er hatte auf einen Sieg über die Gegenpartei gehofft; von 
der Thatſache wurde er doch überwältigt; es war ihm, als würde 
er größer und größer und als müſſe ſein Haupt an der niedrigen 
Decke ſeiner kleinen Stube endlich anſtoßen. 

Wie groß aber war ſein Schreck, als er in dem zweiten 
Schreiben, einem Briefe des Peter Muchay las, daß die furcht⸗ 
bare Gegenpartei noch immer auf der Lauer läge, und daß Veit 
Wampel bis zu ſeinem Einzuge in Braunſchweig die Ernennung 
als tiefes Geheimniß bewahren müſſe. f 

Die Gegenpartei trübte ſeine Freude, aber durch die Vor⸗ 
ſchriften, welche Peter Muchay ihm zugleich für ſeinen Einzug 
gab, wurde ihm auch die eigene Größe und das Anſehen der 
gewonnenen Stellung erſt ſo recht lebendig. 

Darum ſchien es ihm unpaſſend, im Werkeltagsrock eine 
Promenade zu machen und er ſuchte ſeine Staatskleider vor, mit 
denen er ſich auf das beſte ſchmückte. 

Doch war er ſo in Gedanken verſunken, daß er kleine Kinder 
umrannte und nur durch einen weiblichen Warnungsruf den Hufen 
eines Pferdes entging. 

Dieſen Schrei aber hatte Frau Roſine Login, die Wittwe 
des Obermeiſters der Fiſcherinnung ausgeſtoßen. 

Frau Roſine Lotzin war es, als ſie ihn daherkommen ſah, 
ſchon aufgefallen, daß Veit Wampel mehr noch als ſonſt die 
Beine ſpreizte, die Naſe hochhielt und mit dem Stock in der 
Luft fuchtelte; daß er ſich im Staatsrock befand, überſah ſie gleich⸗ 
falls nicht und beſchloß die Urſache dieſer äußeren Veränderung 
zu erforſchen. Sie war mit Veit Wampel bekannt und er hatte 
auf ſie ſogar ein Auge geworfen. Aber obwohl ſie mit anſtands⸗ 
voller Wehmuth von ihrem ſeligen Eheliebſten ſprach, wünſchte 
ſie die Tage ihres ehelichen Glückes doch nicht zurück. 

Sie war eine wohlhabende Frau und beſaß ihr eigenes Haus 
am Neuen Fiſcher⸗Ufer. Jeden Mittag ſtand eine vortreffliche 
Mahlzeit auf ihrem Tiſche, und wenn ſie ſich auf ihrem Lehn⸗ 
ſtuhl zurechtrückte und die Serviette über den Schoß breitete, 
fragte ſie: „Roſine, fehlt Dir noch etwas?“ 


des Südens und Vorgänge auf der oſtafrikaniſchen 
Station während des Monats Mai. Es handelt ſich um bereits 
bekannte Vorgänge, über welche ſchon v. Wiſſmann berichtet 
hatte, doch enthalten die neueren Berichte eine Reihe intereſſan⸗ 
ter Einzelheiten. 


Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht an leitender Stelle unter 
der Ueberſchrift: „Ein Akt moderner Tortur“ einen Brief 
des Schriftſtellers Dr. juris Morris de Jonge, welcher 
berichtet, daß er wegen ſeines litterariſchen Eintretens für die 
Berechtigung eines maßvollen Autiſemitismus auf Betreiben 


feiner Familie und anderer den jüdiſchen Börſenkreiſen ange 4 


höriger Perſonen durch die Berliner Polizeibehörde als „gemein⸗ 
gefährlicher Geiſteskranker“ in die Irrenanſtalt des Dr. Levin⸗ 
ſtein zu Schöneberg gebracht und dort länger als ein halbes 
Jahr lang gefangen gehalten worden ſei. Erſt, nachdem er auf 
Betreiben ſeiner Familie ſich ſcheinbar von ſeinen Wahnideen 
losgeſagt, ſei er wieder in Freiheit geſetzt worden. 


Mit dem böhmiſchen Ausgleich hapert es noch immer. 
Die Wahl des czechiſch geſinnten Heinrich zum deutſchen Ver⸗ 
treter im Landesſchulrath durch die Prager Stadtvertretung hat 
in deutſchen Kreiſen lebhafte Entrüſtung hervorgerufen und man 
hat darin nicht mit Unrecht einen Bruch des Ausgleichs erblickt. 
Heinrich ſoll von zuſtändiger Stelle daraufhin auch nahegelegt 
worden ſein, das ihm übertragene Mandat abzulehnen. Während 
es anfangs hieß, er habe dieſem Anfinnen entſprochen, kam bald 
darauf die Kunde, daß er nicht daran denke, ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen. Die Rolle, welche die Altczechen bei den Vorgängen 
ſpielen, erſcheint nicht preiswürdig. 
vornherein offene Gegner des Ausgleichs geweſen, an dem ſie 
ja überhaupt nicht betheiligt waren. Wenn fie denſelben nun 
nach Kräften zu paralyſiren beſtrebt ſind, ſo bleiben ſie ſich eben 
nur konſequent. Anders die Altcezechen, welche an dem Aus⸗ 


gleiche mitgewirkt haben und die deshalb nun auch für ſich die 1 


Verpflichtung anerkennen müßten, das Werk durch alle Stadien 
hindurch zu fördern. Die Führer der Altczechen Rieger mag 
wohl ſelbſt die zweifelhafte Rolle fühlen, welche er ſpielt, denn 
er trägt ſich mit dem Gedanken, vom politiſchen Schauplatze zurück⸗ 
zutreten. 


Die franzöſiſche Kammer hat vorgeſtern trotz der ent⸗ 
gegengeſetzten Empfehlungen des Finanzminiſters Rouvier und 
der Budgetkommiſſion mit 260 gegen 239 Stimmen ein Amen⸗ 
dement Léon Says angenommen, welches von der Gebäudeſteuer 
jene Gebäude ausnimmt, die den Landwirthen zur Wohnung 
dienen. Der Präſident der Budgetkommiſſion, Caſimir Perier, 
erklärte, durch die Annahme dieſes Amendements ſei eine Lücke 
im Geſetze geſchaffen, welche man ausfüllen müſſe, die Kammer 
ſei dadurch zur Unthätigkeit verdammt. Auf Erſuchen des Be⸗ 
richterſtatters Burdeau wurde hierauf die Sitzung aufgehoben. 
— Alle Blätter beſprechen den Vorfall in der Kammer und be⸗ 
tonen die mangelnde Uebereinſtimmung zwiſchen dem Verhalten 
der Budgetkommiſſton und der Regierung gelegentlich des Amen⸗ 
dements Leon Says. Der heutige Miniſterrath wird ſich mit 
der Stellungnahme des Kabinets gegenüber dieſem Antrage be⸗ 
ſchäftigen; wie in einigen Blättern verlautet, wird das Miniſterium 
die Vertrauensfrage ſtellen. 


Nein, Roſine fehlte nichts; ſie brauchte nicht länger auf den 
Geſchmack eines ſtrengen Gebieters Rückſicht zu nehmen und 
konnte ſich alle Tage ihre Lieblingsgerichte kochen. 

Doch einem langen und hohen Titel würde die Lotzin ſelbſt 
ihre Lieblingsgerichte geopfert haben; denn dafür beſaß ſie eine 
Schwäche. Als ſie nun Veit Wampel am Krökenthor mit allen 
Anzeichen eines geſteigerten Selbſtbewußtſeins begegnete, ſchloß 


fie mit natürlichem Scharffinn auf eine Standeserhöhung und 


nahm ſich vor, ihn darüber auszuforſchen. 

„Werthgeſchätzter Herr Steuerinſpektor,“ ſagte ſie und knixte 
tief, „Eure Miene beweiſt ein ſo großes Contentement, daß ich 
mich als Dero wohlmeinende Freundin nach der Urſache wohl er⸗ 
kundigen darf.“ 

Der Bürgermeiſter einer der erſten Hanſaſtädte blickte auf 
eine Wittwe des Obermeiſters der Fiſcherinnung ſelbſtverſtändlich 
herab; ohne die Richtung ſeiner Naſe merklich zu ändern, ent⸗ 


gegnete Veit Wampel deshalb in ſehr kühlem Tone, daß er alle 1 


Urſache habe, mit der Wendung in ſeinem Schickſale zufrieden 
zu ſein. Die Welt werde bald Gelegenheit finden, ſich über eine 
Standeserhöhung zu wundern; manche 
ärgern, daß ſie ſein Entgegenkommen zurückgeſtoßen hätten. 
Das war ein Stich, den die Lotzin fühlte. — „Aber,“ fuhr Veit 
Wampel geheimnißvoll fort, „die Klugheit gebietet dieſe An⸗ 
5 7775 einer gefährlichen Gegenpartei halber in Dunkel zu 
üllen.“ 

In dieſer Nacht ſtörten Reue und ehrgeizige Wünſche der 


Login Ruhe, und als fie am andern Morgen fragte: „Roſine 
was fehlt Dir?“ da gab mit Seufzen ihr Herz zur Antwort: 


„Ein Mann mit einem hohen und ſchönen Titel wie Veit 
Wampel.“ 
Die Junker hatten ſich an dieſem Abend vollzählig in der 


„Tonne“ eingefunden; denn fie erwarteten, daß Veit Wampel 2 


eine Haupt⸗ und Staatsaktion aufführen würde. 
Aus ihren Bemerkungen glaubte Wenzel Hais zu entnehmen, 


daß irgend ein boshafter Streich in Szene geſetzt werden ſollte. 4 


Die Jungczechen find von 
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17 Erkrankungen und 10 Todesfälle. 


aufgezogenen Brauen. 
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Aus dem franzöſiſchen Senegalgebiet kommen 
ungünſtige Nachrichten. Die Franzoſen ſollen eine ſchlimme 
Niederlage erfahren haben. Die franzöſiſche Regierung ſelbſt 
widerſpricht dem; ſie läßt im Gegenſatz dazu mittheilen, daß 
wohl mehrfache Zuſammenſtöße ſtattgefunden hätten, daß bei 
dieſen aber die franzöſiſchen Truppen immer erfolgreich geweſen 
wären. 

Ueber die zwiſchen Frankreich und England ſchweben⸗ 
den Verhandlungen wegen Anerkennung des engliſchen Pro⸗ 
tektorats über Sanſibar und verſchiedene andere Fragen 
ſind in den letzten Tagen mehrfach Mittheilungen aufgetaucht, 
ohne Beſtätigung gefunden zu haben. Offenbar iſt man noch zu 
keinem Abſchluß gelangt, doch dürfte derſelbe nicht allzulange 
auf ſich warten laſſen. Viel wird England für die Anerken⸗ 
nung ſeines Protektorats über Sanfibar an Frankreich nicht ge⸗ 
währen wollen, denn ſchließlich wird ja England auch ohne 
die franzöſiſche Zuſtimmung das Protektorat auszuüben in der 
Lage ſein. 

Den belgiſchen Kammern liegt jetzt die Kongo⸗ 
vorlage vor. Es handelt ſich um die finanzielle Unterſtützung 
des Kongoſtaates, bezw. um deſſen Abtretung an Belgien. Ueber 
die Bedeutung dieſes Geſchenks ſtimmen die Meinungen durch⸗ 
aus nicht überein. Es wird von verſchiedenen Seiten dargelegt, 
daß die Uebernahme des Kongoſtaats durch Belgien ein Geſchenk 
ſei, welches man dem König Leopold machen würde. Richtig iſt 
jedenfalls, daß der Kongoſtaat dem König von Belgien bereits 
viele Millionen gekoſtet hat, und daß er auch Belgien noch 
manche Million koſten wird, bevor demſelben Vortheile 
daraus erwachſen. Dieſe letzteren können aber mit der Zeit recht 
erhebliche werden. 

Die Cholera in Spanien überſchritt die Provinz Ali⸗ 
kante. Die letzten Nachrichten aus der Provinz Valencia melden 
Es verſtarb in Madrid 
geſtern ein aus Gandia eingetroffener Reiſender unter cholera⸗ 
verdächtigen Symptomen. 

Prinz Ferdinand kehrt Ende Juli heim und wird ſich 
nach kurzem Aufenthalt in der Hauptſtadt zur Badekur nach 
Varna begeben. 

Aus Capſtadt wird gemeldet, daß das neue Mini⸗ 
ſterium ſich konſtituirt habe. Zum Premierminiſter iſt der be- 
kannte Diamantenkönig Cecil Rhodes und zum Miniſter für 
die inneren Angelegenheiten Sauer ernannt worden. Das 
* plant eine Abänderung der bisherigen Eiſenbahn⸗ 
politik. f 
Die amerikaniſche Silberpartei hat im Senate die 
Berufung eines neuen internationalen Doppelwährungs⸗Kongreſſes 
durch die amerikaniſche Regierung beantragt. 

Der „Newyorker Herald“ meldet aus Waſhington über die 
im Mai zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 


geführten Verhandlungen betreffend den Robbenfang im 


Behringsmeer: Der Präfident Harriſon habe dem Kabinets⸗ 
rath erklärt, man möge gegen die engliſchen Robbenfänger le⸗ 
diglich nach den amerikaniſchen Geſetzen vorgehen. Hierauf 
hätte Lord Salisbury an den Staatsſekretär des Aeußern, 
Blaine, einen ſchriftlichen Proteſt und die mündliche Erklärung 
mitgetheilt, England werde ſelbſt ſeine Landsleute beſchützen, 
wenn die Vereinigten Staaten dieſen die internationalen Rück⸗ 


ſichten verſagen. 


Der „Times“ wird aus Buenos Aires über den Ausſtand 
der Arbeiter im chileniſchen Salpeterdiſtrikte gemeldet: 
„Da die Truppen von Antofagaſta nach Iquique abrückten, er⸗ 
zwangen die Ausſtändiſchen in Antofagaſta von den wehrloſen 
Arbeitgebern eine Lohnerhöhung. Iquique iſt ruhig.“ 


eutſches Reich. 
9 0 N 17. Juli 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb auch am Dienſtag im 
Nordfjord an Bord, arbeitete allein und nahm Vorträge ent⸗ 
gegen. Geſtern unternahm Se. Majeſtät vormittags um 10 Uhr 
eine Landpartie nach Oldenvand und kehrte um 6 Uhr an Bord 
zurück. Darauf erledigte Se. Majeſtät Regierungsgeſchäfte. — 
Heute gedenkt der Kaiſer noch im Nordfjord zu verbleiben. Das 


Wetter iſt fortgeſetzt regneriſch. 


— Der Kaiſer hat dem im Jahre 1887 begründeten Verein 


für evangeliſche Miſſion in Kamerun zu Stuttgart eine einmalige 


Er wartete deshalb auf Veit Wampel an der Thür, und als 


dieſer erſchien, raunte er ihm zu: „Herr Steuerinſpektor, nehmt 
Euch in Acht; mir iſt, als hätten die Junker einen Schelmen⸗ 
ſtreich ausgebrütet.“ 5 

„Was bildet Er ſich ein!“ erwiderte Veit Wampel mit her⸗ 
„Einer Standesperſon ſpielt man keinen 
Schelmenſtreich.“ 

„Ihr habt Euch ja wie ein Bräutigam ausgeputzt,“ rief 
Junker Joſſe ihm ſchon von weitem entgegen. 

Veit Wampel ſchnallte den Degen ab, den er zur Feier 
des Tages angelegt hatte, und warf ihn klirrend — nach dem 


Beiſpiel der Junker — nebſt ſeinem Hut auf den Nebentiſch, 
dann nahm er gravitätiſch Platz und bemerkte mit geheimniß⸗ 
vollem Lächeln, ſein Schickſal habe allerdings eine Wendung 
genommen, wie fie in der Welthiſtorie ſchwerlich ſchon erhört 


worden wäre. 

„Er muß eine Erbſchaft gemacht haben,“ rief Chriſtoffer 
Meldungen. 

„Er hat eine Münze gepachtet und ſchlechtes Geld geſchlagen,“ 


meinte Jörge Adelebſen. 


Da fühlte Veit Wampel, daß er ſo guten Freunden ſeine 
Ernennung nicht vorenthalten dürfe. Er zog die Urkunde hervor, 


breitete ſie ſorgſam auf dem Tiſche aus und ſagte: „Leſt ſelbſt, 


. meine Herren; aber wenn ich bitten darf, nicht laut. Die Sache 


iſt Staatsgeheimniß.“ 
den Tiſch beugten, als wollten ſie ihre Mienen verbergen, lehnte 
Veit Wampel ſich in dem Stuhle zurück und warf hochmüthige 
Blicke nach den anderen Gäſten. 
ſeine Miene zu ſagen, „Ihr wißt noch nicht einmal, was für 
ein Mann hier unter Euch weilt.“ 


Und während die Junker ſich ſo tief über 
„Ihr Dummköpfe,“ ſchien 


Aber Wenzel Hais wußte, daß die Junker den Steuer⸗ 


inſpektor nie ärger verſpottet hatten, als an dieſem Abend, wo 
ſie ihn mit ausgeſuchter Artigkeit behandelten und ſelbſt mit 


Wein traktirten. 


Veit Wampel theilte ſeinen Freunden auch Peter Muchays 


Brief mit, und fie zeigten ſich auf das eifrigſte bereit, ihm bei 
x 
” 


feiner Ausrüſtung für einen glänzenden Einzug in Braun⸗ 


Zuwendung von 2000 Mark bewilligt. Der genannte Verein 
hat bekanntlich den Zweck, die Baſeler evangeliſche Miſſions⸗ 
geſellſchaft in ihrem Miſſionswerk zu Kamerun zu unterſtützen. 

— Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, iſt geſtern Abend wohlbehalten in Baden bei Wien ein⸗ 
getroffen, während ſich Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Albrecht nach Reichenhall begeben hat. 

— Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold haben geſtern 
das neuerbaute Schloß Glienicke bezogen, um dort während der 
Sommermonate Aufenthalt zu nehmen. 

— Der „Staatsanzeiger“ macht bekannt, daß der Geſandte 
bei den mecklenburgiſchen Höfen und den Hanſaſtädten, von 
Kuſſerow, ſeinem Antrage gemäß, von dieſem Poſten abberufen 
und einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt worden iſt. 

— Betreffs der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts 
iſt bereits darauf hingewieſen, daß, ſoweit es ſich um die Be⸗ 
ziehungen zu auswärtigen Staaten und die allgemeine Politik 
handelt, dieſelbe dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
unterſtellt bleibt, während in allen eigentlichen Kolonialangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere auch in allen organiſatoriſchen Fragen, in 
Zukunft die Kolonialabtheilung derartig ſelbſtſtändig unter der 
Verantwortung des Reichskanzlers fungiren wird, daß der Ab⸗ 
theilungsdirigent dem oberſten Chef der Reichsverwaltung un⸗ 
mittelbar die erforderlichen Vorträge erſtattet und unter der 
Bezeichnung „Auswärtiges Amt, Kolonialabtheilung“ die von 
der letzteren ausgehenden Schriftſtücke ſelbſt zeichnet. Die „N. 
A. Ztg.“ ſchreibt, daß es ſich empfehlen wird, Schreiben und 
ſonſtige Sendungen, welche für die Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes beſtimmt find, mit einem bezüglichen Ver⸗ 
merke zu verſehen. 

— Die Stellvertretung des Reichskommiſſars für Afrika 
wird nach einer Meldung verſchiedener Blätter, da Wiſſmann 
noch für längere Zeit der Erholung bedarf, Gravenreuth über⸗ 
nehmen. 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Kaſſel geſchrieben wird, hat 
der berühmte Marburger Augenkliniker Schmidt⸗Rimpler einen 
Ruf nach Göttingen erhalten und angenommen. 

— Das Kaiſerdenkmal auf dem Kyffhäuſer wird, wie das 
„Wochenbl. f. Baukunſt“ berichtet, nach den mit dem Sieger der 
Bewerbung Bruno Schmitz gepflogenen Verhandlungen in Bälde 
zur Ausführung gelangen. 

— Dem Vernehmen des „Hannov. Kour.“ gemäß iſt der 
Ausſchuß des Kolonialvereins für Nordweſtdeutſchland dem Ge⸗ 
danken näher getreten, dem Afrikaforſcher Dr. Peters bei ſeinem 
N Hannover erwarteten Beſuche eine große Willkommensfeier zu 
ereiten. 

— In dem heſſiſchen Landtagswahlbezirk Butzbach iſt ſeitens 
der antiſemitiſchen Volkspartei für die Wahlen zum heſſiſchen 
Landtage am 23. d. Mts. der Landwirth Philipp Köhler zu 
Bettenhauſen bei Langsdorf aufgeſtellt worden. 

— Nach einer ſeitens des Reichs- Verſicherungsamts ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachung betreffend die Zahl und den Sitz 
der Schiedsgerichte für die zur Durchführung des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes errichteten gemeinſamen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten bildet jeder preußiſche Kreis (Stadtkreis und Land⸗ 
kreis) einen beſonderen Schiedsgerichtsbezirk. Der Sitz des 
Schiedsgerichts iſt jedesmal in der Kreisſtadt. 

— In der Zeit vom 1. Oktober 1889 bis Ende Juni 
1890 betrug die Menge des in Deutſchland hergeſtellten reinen 
Alkohols amtlicher Bekanntmachung zufolge 3 037 621 Hektoliter. 
In den freien Verkehr wurden übergeführt nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe zum Satze von 50 Pfg. pro Liter 973 627 
Hektoliter und zum Satze von 70 Pfg. pro Liter 779 182 
Hektoliter. 5 

Lauterberg a. Harz, 17. Juli. Die Krankheit des Reichs⸗ 
kommiſſars Major von Wiſſmann nimmt zwar einen nor⸗ 
1 Verlauf, jedoch iſt noch keine anhaltende Beſſerung zu be⸗ 
merken. 

Kiel, 17. Juli. Für die Schleuſen⸗ und Hafenbauten an 
der Weſtmündung des Nord-Oſtſeekanals erhielt der Bau⸗ 
unternehmer Dering den Zuſchlag für 5 638 376 Mark. — Aus 
dem Kreiſe Steinburg werden zahlreiche Gewitterſchäden ge⸗ 
meldet. 

Duisburg, 17. Juli. Als Ergebniß der hier abgehaltenen 
Sammlung zum Zweck der „Errichtung eines Nationaldenkmals 
ſchweig mit Rath und That beizuſtehen. Zu der namhaften 
Summe, deren er dabei bedurfte, hatte ihm auch Frau Roſine 
Lotzin einen anſehnlichen Theil vorgeſtreckt; denn ſie hoffte 
durch ihr Entgegenkommen den abgeriſſenen Faden wieder anzu⸗ 
knüpfen. 

Veit Wampels Abreiſe in Begleitung ſeines Gefolges 
brachte die Nachbarſchaft in Aufruhr. Vor ſeiner beſcheidenen 
Wohnung hielt eine ganze Kavalkade; denn nach Peter Muchays 
Rath durfte er ſich in Braunſchweig gar nicht ſehen laſſen ohne 
einen Notar, zwei Schreiber und ebenſoviel Pagen wie Diener 
und alle beritten. N 

Den lammfrommſten Gaul, der aufzutreiben war, hatte Joſſe 
von Brant ausgeſucht; nun blieb aber die Schwierigkeit, wie 
Veit Wampel mit ſeinen kurzen Beinen auf den hohen Rücken 
dieſes Thieres kommen ſollte; denn Reiten gehörte nicht zu 
ſeinen erlernten Künſten. Allemal, wenn ein Verſuch miß⸗ 
lungen war, krähte und johlte die Straßenjugend, was ihn tief 
beleidigte. 

„Blamatus ille,“ donnerte der Notar in kurzem ſchwarzen 
Mäntelchen von ſeinem Pferde. Dann ſich zu einem Diener 
wendend, rief er: „Verfluchter Kerl, lange mir die Reitpeiſche 
zu! Potz hundert Gift! Ich muß dem venfl..... Geſindel 
eins auf den Buckel brennen.“ 

Bei dieſen Worten fuhr Veit Wampel auf einmal eine Er⸗ 
innerung an den Quackſalber durch den Kopf, der ihn durch ſeinen 
Spott ſo tief beleidigt hatte. 

„Mea virtute, me involvo,“ brüllte der Notar und ſchlug 
mit der Reitpeitſche auf die ſpringende und ſchreiende Jugend. 
„Rara avis! Blamatus ille!“ 

Das wirkte; heulend zog ſich die Straßenjugend zurück und 
Veit Wampel vermochte mit Hilfe eines Schemels ungeſtört 
ſich in den Sattel zu ſchwingen. Aber er war tief beſchämt, 
daß ihn ein jo gelehrter Mann, der mit lateiniſchen Redens⸗ 
arten nur ſo um ſich warf, an einen gemeinen Quackſalber er⸗ 


innert hatte. 
(Fortſetzung folgt). 


für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt“ wurden 
dem Centralkomitee in Berlin ſeitens des hiefigen Zweigkomitees 
6657,69 Mark überwieſen. 

Bochum, 16. Juli. Auf einigen Zechen des Gelſenkirchener 
Reviers iſt wegen mangelnden Kohlenabſatzes 30 und einigen 
Bergleuten unter gleichzeitiger Zuſicherung der Wiederanlegung 
im Herbſt für jetzt gekündigt worden. 

Oberlahnſtein, 16. Juli. Die Newyork-⸗Independentſchützen 
trafen heute um 12 Mittags von Königswinter hier ein, wo 
ſie von dem Bürgermeiſter begrüßt wurden. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen mit den Binger 
Schützen ſtatt, worauf eine Rheinfahrt nach Bingen folgte. 


Ausland. 


Trieſt, 17. Juli. Der italieniſche Schulverein 


„Pro 


fe in Trieſt wurde wegen irredentiſtiſcher Beſtrebungen auf⸗ 
gelöſt. 

Paris, 16. Juli. 
les bains heute früh verlaſſen, wird ſich zwei Tage in Mailand 
aufhalten und dann die Rückreiſe nach Athen antreten. 


Der König von Griechenland hat Aix 


Paris, 17. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
iſt nach London abgereiſt, wo er nach zwei⸗ bis dreitägigem 
Aufenthalte zurückkehren dürfte; ſeinen Sommerurlaub wird der 
Botſchafter am 28. d. Mts. antreten. 

San Sebaſtian, 16. Juli. Die Königin⸗Regentin iſt mit 
ihren Kindern hier angekommen. 

London, 16. Juli. Nach einer Privatmeldung aus Cape⸗ 
town iſt der Premierminiſter der Kapkolonie Sir Gordon Sprigg 
zurückgetreten und der Direktor der britiſchen Südafrikaniſchen 
e Sir Cecil Rhodes zu ſeinem Nachfolger ernannt 
worden. 

London, 17. Juli. Die Königin ſpendete 1000 Mark für 
den Fonds zur Beſchaffung eines Dampfers auf dem Viktoriaſee 
in Centralafrika. 

Kopenhagen, 17. Juli. Die Mannſchaften von 8 däniſchen 
Dampfern, welche am letzten Sonnabend in Newcaftle bei den 
dortigen Arbeiterunruhen ihre Ladungen ſelbſt gelöſcht haben, er⸗ 
hielten von den betreffenden Rhedereien 1000 Kronen als Be⸗ 
lohnung. 

Kopenhagen, 17. Juli. Die Erbprinzeſſinwittwe Eliſabeth 
von Anhalt iſt heute Morgen via Gjedſer von hier abgereiſt. 
Der König und die Königin gaben derſelben bis zum Bahnhofe 
das Geleite. k 

Konftantinopel, 17. Juli. Der „Agence de Confiantinople” 
zufolge hätte die Choleraepidemie in Kleinaſien gegen den 
Wanſee in der Richtung von Diarbekir Fortſchritte gemacht. 
Die türkiſchen Behörden träfen verſchärfte Vorſichtsmaßregeln. 


Provinzial Nachrichten. 

( Culm, 17. Juli. (Verſchiedenes). Zu Ehren des Ritterguts⸗ 
beſitzers Steffens in Baierſee, welcher über 10 Jahre im hieſigen Kreiſe 
wohnhaft und ein reges Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins war, 
findet am 26. Juli in Lorentz' Hotel ein Abſchiedseſſen ſeitens des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſtatt. — Die Ausgrabungen werden noch fort⸗ 
geſetzt, haben jedoch keine nennenswerthen Erfolge erzielt. — Für die 
Errichtung eines Fürſt Bismarck⸗Denkmals in Berlin iſt hier auf dem 
Landrathsamte eine Sammelſtelle errichtet. 

Dirſchau, 16. Juli. (Die Anſiedelungskommiſſion) hat das in 
unſerem Kreiſe belegene, dem Herrn von Grombczewski gehörige, ca. 1600 
Morgen große Gut Barchnau für den Preis von 150 000 Mi. erſtanden. 

Danzig, 16. Juli. (Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Aerztekammer) 
hielt geſtern Nachmittags 4 Uhr im Landeshauſe hierſelbſt eine Sitzung 
ab, in welcher die Tagesordnung für die nächſte Kammerſitzung feſtge⸗ 
ſtellt und über die Entwickelung der ärztlichen Unterſtützungskaſſe ſowie 
über die Einleitung der Neuwahlen zur Aerztekammer Bericht erſtattet 
wurde. Der Unterſtützungskaſſe ſind erfreulicher Weiſe gleich im erſten 


Jahre ihres Beſtehens mehr als die Hälfte aller Civilärzte der Provinz 


beigetreten, ſo daß über 1000 Mark als Reſervefonds feſt angelegt und 
700 Mark pro 1890 an Unterſtützungen ſtatutenmäßig vertheilt werden 
konnten. — Inbetreff der Wahlen wurde der 1. bis 3. November als 
Wahltermin beſtimmt und den Aerzten des Regierungsbezirks Danzig 
die Bildung eines ärztlichen Bezirks vereins nach dem Beiſpiele des im 
Regierungsbezirk Marienwerder kürzlich gebildeten ähnlichen Vereins 
dringend empfohlen. Ein beſonderes Circular wird die Aerzte der 
Nn von den Beſchlüſſen des Vorſtandes noch genauer in Kenntniß 
etzen. 

Danzig, 17. Juli. (Truppen⸗Verlegung). In Graudenz iſt, wie 
aus einer Notiz des „Geſelligen“ hervorgeht, das Gerücht Nee das 
dort ſtehende Infanterieregiment Nr. 14 (Graf Schwerin) ſolle zum 
Oktober d. J. nach Danzig und dafür das 128. Infanterieregiment von 
Danzig nach Graudenz verlegt werden. Ga. den höheren militäriſchen 
Kreiſen Danzigs iſt von einer ſolchen Garniſonveränderung oder der 
Abſicht einer ſolchen nichts bekannt. 

Flatow, 17. Juli. (Beſtätigung). Die Wiederwahl des Bürger⸗ 
a Eduard Löhrfe zum Bürgermeiſter der Stadt Flatow iſt be⸗ 
ſtätigt. 

:( Krojanke, 17. Juli. (Spiel mit Schußwaffen). Ein Unfall hat 
ſich geſtern in dem nahen Dorfe Wonzow ereignet. Der Sohn des 
Mühlenpächters Sorgatz, welcher Schüler der Präparandenanſtalt zu 
Pr. Friedland iſt, war vor wenigen Tagen zu den Ferien heimgekehrt 
und hatte auch einen Studiengenoſſen in ſein Elternhaus mitgebracht. 
Beide ſaßen geſtern in der Laube, als der Freund des S. mit einem 
verroſteten Revolver Schießverſuche anſtellte, während S. mit Leſen 
beſchäftigt war. Plötzlich gab es einen Knall, und die Kugel hatte den 
S. in die Schulter getroffen. Dem Arzt gelang es erſt nach vielen 
Verſuchen, die Kugel zu entfernen. 

Dt. Krone, 16. Juli. (Zwangsverſteigerung). Das dem Guts⸗ 
beſitzer Adolf Schulz ſen. gehörige, in Roſenfelde gelegene Freiſchulzen⸗ 

ut iſt im Wege der Zwangsverſteigerung vom Rittergutsbeſitzer Wahn⸗ 
ſchaffe in Roſenfelde für 95000 Mk. gekauft worden. 

SS Schloppe, 16. Juli. (Verſchiedenes). Geſtern fand hier ein 
Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt ſtatt. Der Handel ging flau, da der 
Auftrieb wegen der im vollen Gange befindlichen Ernte nur ſehr mäßig 
war. Die Preiſe waren dem Material angemeſſen. Die Schweinepreiſe 
ließen einen geringen Rückgang merken. Ber heutige Krammarkt verlief 
für die zahlreichen Händler ſehr ſchlecht, da Käufer faft gar nicht er⸗ 
ſchienen waren. — Geſtern weilte hierſelbſt ein Radfahrer aus Graudenz; 
derſelbe hatte den ca. 22 Meilen langen Weg in 2 Tagen zurück⸗ 
gelegt. — Die hieſige Liedertafel feierte ihr diesjähriges Stiftungsfeſt 
mit einem Ausfluge nach dem benachbarten Städtchen Tütz. 

Aus dem Kreiſe Elbing, 16. Juli. (Unglücksfall). In dem Dorf 
Königshagen bei Trunz iſt der Lehrer Müller aus Maibaum am geſtri⸗ 
gen Nachmittag von einem jähen Tode ereilt worden. Er ging mit 
einigen Kollegen des Kirchſpiels dorthin, um zu baden. Nach kurzem 
Verweilen im Waſſer bemerkten die Mitbadenden das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden des M. und konnten ihn nur als Leiche herausziehen. Es 
iſt 1 daß ein Schlagfluß ſeinem jungen Leben ein Ende ge⸗ 
macht hat. 2 1 
Königsberg, 16. Juli. (Ein ſchreckliches Unglück) hat ſich in 
Dönhofſtädt Oſtpr. (Kreis Raſtenburg) ereignet. Durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall wurde der älteſte 18jährige Sohn des Grafen Udo von 
Stolberg⸗Wernigerode auf der Entenjagd erſchoſſen. Ueber den traurigen 
Vorfall ſind bisher folgende Einzelheiten bekannt geworden: Graf 
Konrad von Stolberg⸗Wernigerode, welcher das Gymnaſium zu Kaſſel 
beſuchte und kurz vor dem Abiturientenexamen ſtand, verlebte die Ferien 
in Dönhofſtädt. Bei der Entenjagd auf dem See bei Werder bei Norden⸗ 
burg befanden ſich in einem Boot Graf Udo von Stolberg, in dem 
zweiten Graf Konrad mit ſeinem Jäger. Als letzterer auf einen Taucher 
anlegte, muß ſich Graf Konrad gerade in dem Augenblick, als der Schuß 


knallte, jo gedreht haben, daß derſelbe ſeinen Minen Hinterkopf zer⸗ 
ſchmetterte. Mit einem Aufſchrei ſank der junge Mann todt zuſammen 
und wurde von dem Vater aufgefangen. Verzweifelt wollte der junge 
Jäger nun auch ſeinem Leben ein Ende machen. Faſt mit Gewalt 
wurde ihm das Gewehr aus der Hand genommen. Erſt als Graf Udo 
von Stolberg⸗Wernigerode ihm ſchmerzbewegt die Hand auf die Schulter 
legte und ſagte: „Seien Sie ruhig, junger Mann, ich verzeihe Ihnen, 
es war Gottes Fügung“, gelang es, denſelben vorläufig zu beruhigen. 
Die Leiche wurde noch nachts nach Dönhofſtädt übergeführt. Der Ver⸗ 
luſt iſt um ſo ſchmerzlicher, als der Majoratserbe von Dönhofſtädt, Graf 
Konrad, ein blühender, lebensfriſcher Jüngling, durch ſeinen Geiſt und 
ſeine große Liebenswürdigkeit zu den höchſten Hoffnungen voll und ganz 
berechtigte. 

Aus Oſtpreußen, 16. Juli. (Eine Frau verbrannt). In der Ort⸗ 
ſchaft Wartuliſchken (Kreis Tilſit) brannte dieſer Tage das Gehöft eines 
Beſitzers nieder, wobei eine Frau G., welche ihre Habſeligkeiten retten 
wollte, in den Flammen umkam und zwei andere Frauen verletzt wurden. 

Schneidemühl, 16. Juli. (Großfeuer). Geſtern wurde das 15 
Kilometer von hier entfernt belegene Dorf Rzadkowo von einer ſchreck⸗ 
lichen Feuersbrunſt heimgeſucht. 28 Gebäude, darunter 10 Wohnhäuſer, 
15 Ställe und 3 Scheunen, waren in kurzer Zeit eingeäfchert. Ueber 
20 Familien ſind obdachlos geworden. h \ 

Poſen, 17. Juli. (Beſitzwechſel). Das Gut Minikowo im Kreiſe 
Poſen⸗Weſt iſt von Kaufmann Lewin⸗Kurnik in der Zwangsverſteigerung 
erſtanden worden. : 

o Poſen, 17. Juli. (Die Anklagebank). Iſt jemand, der gegen 
einen polizeilichen Strafbefehl richterliche Entſcheidung beantragt, ver⸗ 
pflichtet, auf der Anklagebank Platz zu nehmen? Mit dieſer Frage hatte 
ſich heute das hieſige Schöffengericht zu beſchäftigen. Der Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Dr. Hirſchberg ſoll ſich dadurch einer Straßenpolizei⸗ 
übertretung ſchuldig gemacht haben, daß er vor ſeinem Hauſe einen unbe⸗ 
ſpannten Wagen ohne Aufſicht ſtehen ließ. Gegen den auf ſechs Mark 
laufenden polizeilichen Strafbefehl erhob Dr. Hirſchberg Widerſpruch. 
Der Angeſchuldigte ſetzte ſich zu Beginn der Verhandlung auf einen der 
Stühle, welche für die Vertheidiger beſtimmt find. Es entſpann ſich 
infolge deſſen zwiſchen ihm und dem Vorſitzenden folgendes Geſpräch: 
Vorſ.: „Ich muß Sie bitten, auf der Anklagebank Platz zu nehmen“. 
Angekl.: „Das brauche ich nicht“. Vorſ.: „Dieſer Platz iſt für die Ver: 
theidiger beſtimmt und nicht für die Angeklagten“. Angekl.: „In Po⸗ 
lizeiſachen hat der Angeklagte nicht nöthig, den Raum, der ſonſt für die 
Angeklagten beſtimmt iſt, zu betreten“. Vorſ.: „Das bleibt ſich voll⸗ 
ſtändig gleich. Ich muß Sie nochmals erſuchen, auf den für die Ange⸗ 
klagten beſtimmten Platz zu gehen“. Der Angeſchuldigte that dies 
ſchließlich, indem er bemerkte, daß er ſich beſchweren werde. In der Sache 
ſelbſt wurde Vertagung und Ladung neuer Zeugen beſchloſſen. 


Loſales. 
Thorn, 18. Juli 1890. 


— (Oeffentliche Belobigung). Der Gerichtsaſſiſtent Mar 
Kägler zu Flatow hat am 15. Dezember v. J. den achtjährigen Knaben 
Moritz Behr daſelbſt vom ſicheren Tode des Ertrinkens im Stadtſee mit 
eigener Lebensgefahr errettet. Der Regierungspräſident bringt dieſe edle und 
menſchenfreundliche That mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Miniſter des Innern dem Gerichtsaſſiſtenten Kägler hierfür die 
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen hat. 

— (Bürgermeifterverein) Für die Provinz Weſtpreußen 
wird zur Zeit die Gründung eines Bürgermeiſtervereins angeſtrebt. 
Dieſer Verein ſoll den Zweck haben, die Intereſſen der Kommunen 
wahrzunehmen, bei den Berathungen der Geſetze über Kommunal- und 
Polizeiverwaltung auf die Reichstagsmitglieder und die Abgeordnoten 
im Abgeordnetenhauſe durch Petitionen einzuwirken, das Kommunal⸗ 
weſen im allgemeinen zu beſprechen und namentlich zu berathen, welche 
Schritte zu thun ſind, um der Kommunalverwaltung die von Jahr zu 
Jahr wachſende Arbeitslaſt zu vermindern. Der Erfinder dieſes inge⸗ 
niöſen Gedankens, Herr Bürgermeiſter Saalmann zu Gollub, hat damit 
wahrſcheinlich einem „tiefgefühlten Bedürfniſſe“ abhelfen wollen. Die 
übrigens nicht ganz klaren und verſchwommen ausgedrückten Ziele des 
neuen Vereins werden durch die bereits beſtehenden Städtetage verfolgt. 
Die Arbeitslaſt der Kommunalverwaltungen wird durch den neuen 
Verein eher erhöht als vermindert werden. ne: 5 

— (Vechſelſtempel). In der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 
d. Is. hat im Bezirk der Oberpoſtdirektion zu Danzig der Wechſelſtempel 
24 620 Mk. ergeben, 1898 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. Is. 
Der Bezirk Königsberg hatte eine Mehreinnahme von 415, Gumbinnen 
von 696, Köslin von 667, Bromberg von 1073 Mk. 

— (Die rothen Eilgutfrachtbriefe) werden nach einem 
Beſchluß des „Deutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes“ durch weiße, die mit einer 
breiten rothen Einrahmung verſehen ſind, erſetzt. ; 

— (Invaliditäts⸗ und Alterdverjiherung). Wir machen 
unſere Geher auf die vor einigen Tagen erlaſſene Bekanntmachung des 
hieſigen Magiſtrats über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung noch 
beſonders aufmerkſam. Dieſelbe enthält die geſetzlichen Beſtimmungen 
ihrem weſentlichen Inhalte nach überſichtlich und in verſtändlicher Form. 
Den intereſſirten Kreiſen, Gehilfen, Geſellen, Arbeitern, Dienſtboten ꝛc., 
ſei dringend anempfohlen, aus dem Inhalt der Bekanntmachung ſich mit 
den Beſtimmungen des Geſetzes vertraut zu machen, um ſich die Wohl⸗ 
thaten deſſelben zu ſichern. Wünſchenswerth iſt es, daß die Arbeitgeber 
die Nachweiſe aus eigener 1 ausſtellen. In einzelnen Fabriken 
iſt dies ſchon geſchehen. Die Formulare zu den Nachweiſen über die 
Dauer der Beſchäftigung, die Höhe des Verdienſtes, die Dauer etwaiger 
Krankheit ſowie über die militäriſche Dienſtleiſtung find in der Druckerei 
der „Thorner Preſſe“ bereits zu haben. 

— (Witterung). Der ſehnlichſt erwartete Umſchwung der Witte⸗ 
rung iſt eingetreten. Das andauernde Regenwetter hatte ernſte Beſorg⸗ 
niſſe für die Ernte hervorgerufen. Jetzt aber lagert eine wahre Glüh⸗ 
hitze auf den Straßen der Stadt und preßt dem geplagten Fußgänger 
manchen Seufzer ab. Indeſſen wollen wir Städter die Hitze gern er⸗ 
tragen, da wir wiſſen, daß den Landwirthen mit dieſem Wetter jetzt 
gerade am beſten gedient iſt. Jeder einzelne Tag iſt jetzt für die Ber⸗ 
gung des Gottesſegens wichtig. Wenn wir bedenken, wie die Landleute 

ei dieſer Hitze von früh bis ſpät ſchaffen müſſen, dann wollen wir doch 
lieber unſere Klagen verſtummen laſſen. Allerdings hat mit dem Juli 
ein unheimlicher Gaſt ſich wieder eingeſtellt, der Typhus. Mehrere 
Erkrankungsfälle ſind ſchon bekannt geworden, die indeſſen an Zahl die 
Krankheitsfälle früherer Jahre nicht überfteigen. Angeſichts dieſer That⸗ 
ſache wird der Ruf nach dem Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
immer lauter. Bei dem Intereſſe, welches die königlichen Behörden 
dieſem Unternehmen der Stadtverwaltung entgegenbringen, läßt ſich 
hoffen, daß das für Thorn ſo wich Projekt in nicht zu ferner Zeit 
verwirklicht werden wird. Nach Einrichtung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation finden endemiſche Krankheiten kein günftiges Feld mehr. 

— (Theater). Die geſtrige Benefizvorſtellung für Herrn Kaiſer 
hatte es leider nicht vermocht, den Saal zu füllen. Der Beſuch war 
— 55 Bei der herrſchenden Schwüle zogen es viele vor, unter den 

äumen des Gartens zu ſitzen. Die Vorſtellung war eine der beiten, 
welche die Pötter 'ſche Geſellſchaft bisher gegeben hat. Das Stück ſelbſt 
„Die Töchter des Kommerzienraths“ von Bürger iſt amüſant und friſch 
eſchrieben und iſt unter die beſſeren Luſtſpiele zu rechnen. Es handelt 
Ni um ein einfaches Sujet: Der mittellofe Ingenieur Dewald wird 
von der kapriciöſen Tochter ſeines Chefs, des Kommerzienratbs Haller, 
geliebt; er ſelbſt wagt es anfangs nicht, dem Töchterlein ſeine Liebe zu 
geſtehen. Der Kommerzienrath iſt aber in ſeinen Ingenieur fait, ebenjo 
verliebt wie feine Tochter und fo nimmt ſchließlich alles ein glückliches 
Ende. Daneben heilt der Schwiegerſohn und Kompagnon des Kommer⸗ 
zienraths ſeine Frau von ihren Launen und ein Aſſeſſor Berthold er⸗ 
wirbt ſich die Jugendgeliebte. Das Stück iſt bis zum Schluß voll 
wechſelnder und unterhaltender Szenerie. Herr Kaiſer als Kommerzien⸗ 
rath befand ſich in ſeinem Elemente und ließ ſich durch die gähnende 
Leere des Hauſes nicht beeinfluſſen. Aber auch die übrigen Mitſpielen⸗ 
den, Frl. Töldte (die Fel. des Kommerzienraths), Frau Tresper (Helene), 
95 ötter (Elly), Frl. Jonas (Armgard), Herr Scholz (Eichborn), 


err Tresper (Aſſeſſor Berthold), Herr Neher (Ingenieur Dewald), 
err Klinkowſtröm (v. Goldſtein), a fib neben dem Benefizianten 
redlich um das Gelingen des Stückes. Frl. Jonas, welche anſcheinend 
noch Anfängerin iſt, präſentirte ſich vortheilhaft. Vielleicht giebt die 
Direktion der jungen Dame in Luſtſpielen noch mehr Gelegenheit, ſich 
= eg Routine zu erwerben und ihre acceptablen Faͤhigkeiten aus⸗ 
zubilden. 
— (Kriegerfechtanſtalt). Geſtern fand unter dem Vorſitz des 
Bundesfechtmeiſters Wenig eine Sitzung der Kriegerfechtanſtalt ſtatt. 


* 


Der Vorſitzende gedachte zuerſt des verſtorbenen ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden und Bezirksfechtmeiſters Paczkowski, an deſſen Stelle dann 
Feilenhauermeiſter Seepolt in den Vorſtand gewählt wurde. Das 
nächſte Sommerfeſt wurde auf den 27. Juli 5 4 es ſoll aus 
Konzert, Tombola, mancherlei Ueberraſchungen und Tanz beſtehen. Die 
Direktion der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Potsdam hat 
den Vertrag mit der Kriegerfechtanſtalt unterzeichnet, wonach die Mit⸗ 
glieder ſich mit 100—900 Mk. verſichern können. Die Geſellſchaft ge: 
währt der Kriegerfechtanſtalt ermäßigte Sätze. Der Vertrag wurde vom 
Vorſtande genehmigt. Ein Geſuch, eine Halbwaiſe als Anwärterin für 
das Kriegerwaiſenhaus zu Römhild zu empfehlen, wurde abgelehnt, da 
die Verwandten der Halbwaiſe bemittelte Leute ſind. Militär⸗Muſikdirigent 
Friedemann hat ſich freundlichſt erboten, zum Beſten des Kriegerwaiſen⸗ 
hauſes ein Konzert zu geben. Der Tag des Konzerts bleibt weiterer 
Bekanntmachung vorbehalten. 

— (Sommerfeſt). Die freiwillige Feuerwehr zu Podgorz ver: 
anſtaltet am Sonntag ein Sommerfeſt in Schlüſſelmühle. Konzert, 
welches von unſerer Artilleriekapelle ausgeführt wird, Tombola, Preis⸗ 
ſchießen, Kegelſchieben, Illumination, Feuerwerk, Aufſteigen von Luft⸗ 
ballons und Tanz werden dem Feſte reiche Abwechslung verleihen. An 
dem Feſte werden ſich jedenfalls auch viele Thorner betheiligen, beſonders 
da die Dampferverbindung mit dem Feſtplatze ſehr beliebt iſt. 

— (Ferien⸗ Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz; als Beiſitzende fungirten 
die Herren Landgerichtsrath Graßmann, Landrichter Viol und die 
Aſſeſſoren Rochel und Goldſtandt. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Aſſeſſor Haupt vertreten. Es wurde zunächſt gegen die Arbeiter 
Mathias Roszynski und Anton Ryszewski, deſſen Ehefrau Marianna 
Ryszewska, die Arbeiter Andreas Koſtkowski und Joſef Jaſinski, ſämmt⸗ 
lich aus Rubinkowo, wegen Diebſtahls bezw. Beihilfe verhandelt. Den 
bereits mehrfach vorbeſtraften Angeklagten Roszynski, Ryszewski und 
Koſtkowski wird zum Vorwurf gemacht, dem Mühlenbeſitzer Riedel zu 
Papau 3½ Ctr. Roggen und 5 Säcke Mehl entwendet zu haben, 
während die Ehefrau Koſtkowska und Jaſinski ihnen hierbei Beihilfe 
geleiſtet haben ſollen. Das Urtheil lautete gegen Roszynski und Koſt⸗ 
kowski auf 2 Jahre und gegen Ryszewski auf 4 Jahre Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte in Höhe des Strafmaßes und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen die Ryszewska auf 6 Monate Gefäng⸗ 
niß und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht und gegen Jaſinski auf 4 Monate 
Gefängniß. — In zweiter Sache wurde wiederum gegen die obigen 
3 angeklagten Arbeiter Roszynski, Ryszewski und Koſtkowski verhandelt. 
Dieſelben waren beſchuldigt, am 16. Sem v. J. dem Eigenthümer 
Suchat 910 Waldau eine Kuh im Werthe von etwa 135 Mark und 
4 Ctr. Roggen mittels Einbruchs geſtohlen zu haben. Da der Gerichts⸗ 
hof ſich durch die Beweisaufnahme von der Schuld der Angeklagten 
nicht überzeugt hielt, wurde in dieſem Falle dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß auf Freiſprechung erkannt. — Der Einwohner Peter 
Kruszezinski aus Schönwalde war des ſtrafbaren Eigennutzes und der 
Käthner Caſimir Bienkowski aus Mlewo des Beiſtandes hierzu be⸗ 
ſchuldigt. K. hatte nämlich, ohne den rückſtändigen Miethszins zu zahlen, 
ſein Mobiliar und Wirthſchaftsgeräthe heimlich aus ſeiner Wohnung ent⸗ 
fernt, um dadurch den Hauswirth zu ſchädigen; hierbei ſoll ihn der 
Zweitangeklagte dadurch unterſtützt haben, daß er ihm die Gegenſtände 
in ſeine Wohnräume zu ſchaffen und dort unterzubringen geſtattete. 
Kruszczinski erhielt 1 Woche Gefängniß, Bienkowski wurde freigeſprochen. 
— Ebenfalls auf Freiſprechung wurde gegen den Einwohner Karl 
Reſchke aus Culmſee und die unverehelichte Emilie Bonczykowski, eben⸗ 
daher, welche wegen Sittlichkeitsverbrechens (§§8 173, und 174 St.⸗G.⸗B.) 
angeklagt waren, erkannt. — Der Arbeiter Anton Knieczak war des 
Diebſtahls in 4 Fällen und der Arbeiter Franz Skalski deſſelben Ver⸗ 
gehens in 1 Falle beſchuldigt. Knieczak erhielt 1 Monat 3 Wochen, 
Skalski 1 Monat Gefängniß, von erſterer Strafe iſt 1 Monat Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet, letztere iſt durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet worden. 

— (Naturſpieh. Geſtern Nachmittag wurde von Herrn Brau⸗ 
meiſter an auf dem Hofe der Kauffmann'ſchen Brauerei ein junges 
Vögelchen gefunden, deſſen Schnabel vollſtändig verkrüppelt iſt, infolge 
deſſen das Thierchen nicht im Stande iſt, ſich ſein Futter ſelbſt zu ſuchen. 
Die Zunge ragt wie ein Dorn aus der Mundöffnung hervor. Die 
Alten haben das Thierchen wahrſcheinlich verlaſſen. Herr G. nahm das 
Thierchen in Pflege und will verſuchen, es aufzuziehen. 

— (Diebſtahl). Vorgeſtern wurde dem Kaufmann Bry aus 
einem verſchloſſenen Schreibſekretär, in welchem 6000 Mk. aufbewahrt 
lagen, eine Rolle von 900 Mk. in Gold geſtohlen. Der muthmaßliche 
Dieb iſt ermittelt und bereits ins Unterſuchungsgefängniß überführt 
worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. s f 

— (Gefunden) wurde ein Marktnetz. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,04 Meter über Null. Das Waſſer fällt wieder. Die 
Waſſertemperatur beträgt 200 R. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 10 Pf. pro 4 Pfd., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 
10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Gurken 10—40 Pf. pro Stück, 
Stachelbeeren 20 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 10—15 Pf. pro Pfd., 
Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 15—30 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 
25 Pf. pro Maß, Blaubeeren 20 Pf. pro Ltr., Pilze 5 Pf. pro Schüſſelchen, 
Butter 0,70—0,90 Mk. pro Pfd., Eier 0,60 —0,65 Mk. pro Mandel, 
80 alte 1,80—4,00 Mk., junge 0,50 —1,80 Mk. pro Paar, Enten 
2,00 2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. iſche pro 
Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., en 4 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 
Be 60 Pf., Breſſen 40-50 Pf., Barbinen 40 Pf. Krebſe 
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— Erledigte Kreis wundarztſtelle). Durch den Tod des 
Weiter n Inhabers iſt die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Strasburg 
Weſtpr., mit dem Wohnſitz in Lautenburg, erledigt. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung eines kurzen Lebenslaufs, ſowie ihrer 
Zeugniſſe binnen 6 Wochen bei dem Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder melden. 

— (Erledigte Schulſtellen). 1. Stelle zu Pottlitz, Kreis 
Flatow, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Gerner zu Pr. Fried⸗ 
land). 1. Stelle zu Bukowitz, Kreis Strasburg, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). Stelle zu Laski, Kreis Schwetz, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel). Stelle zu Jasdrowo, 
Kreis Flatow, evangel. (Kreisfehnlinfpettor Gerner zu Pr. Friedland). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bahren⸗ 
dorf, Kreisausſchuß Brieſen (Weſtpr.), Chauſſeeaufſeher, 900 Mark. 
Konitz, Königliches er Kanzleigehilfe, Schreiblohn 6 bis 7 Pf. 
für die Seite Schreibwerk. Marienwerder (Weſtpr.), Polizeiverwaltung, 
ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. Neuſtadt (Weſtpr.), Magiſtrat, Nacht⸗ 
wächter, 360 Mk. jährlich. Roßgarten (Oberpoſtdirektion Danzig), Poſt⸗ 
agentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Sommerau (Oberpoſtdirektion Danzig), Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfattiges. 


(Schloßfreiheits-Lotteriegewinne). Ein ſeltenes 
Glück wurde drei Bürgern in Köthen zu theil. Die Herren, 
welche gemeinſchaftlich in der Schloßfreiheitslotterie ſpielten, 
kamen mit dem Hauptgewinn von 600 000 Mark auf die Nr. 
12 042 heraus. Einer der Gewinner ſpielte ein Viertellos, be⸗ 
kommt alſo 150 000 Mark ohne Abzug ausgezahlt, während die 
beiden andern je ein Achtellos ſpielten und auf ihr Theil je 
75 000 Mark ohne Abzug erhalten. — Ein Gewinn von 
200 000 Mark iſt nach Frankfurt a. M. gefallen. Das Geld 
kommt auch dort zumeiſt in die Hände von ſolchen Leuten, 
die es recht gut brauchen können. Ein Hauptgewinn von 300 000 
Mark iſt ferner nach Fulda gefallen; der Gewinn geht in s bis 
10 Theile. Ein Kaufmann erhält davon 60 000 Mark; zwei 


Schriftſetzer und ein Maſchinenarbeiter, ſowie noch mehrere andere 


Leute ein jeder 30000 Mark. — In Kaſſel haben zwei 
Schloſſermeiſter 50 000 Mark gewonnen; außerdem gewannen 


eine Anzahl Frauen, 6 an der Zahl, die hinter dem Rücken 
ihrer Männer ſpielten, gleichfalls 50 000 Mark. 

(Zugentgleiſung.) Bei Station Kämmereiforſt der 
Halle⸗Gubener Bahn entgleiſte geſtern Vormittag ein Güterzug; 
eine Anzahl Wagen wurde zertrümmert, vom Perſonal iſt nie⸗ 
mand verletzt. Die Paſſagiere der Perſonenzüge müſſen der 
Gleisſperrung wegen umſteigen. N 

(Gewitter) In Lübeck und in der ganzen Gegend 
fanden verheerende Gewitter ſtatt, durch welche an verſchiedenen 
Orten Feuersbrünſte verurſacht wurden. 

(Der Wirbelſturm in Minneſota.) Während der 
letzten 14 Tage haben in verſchiedenen Theilen der vereinigten 
Staaten von Amerika Stürme gewüthet und viel Verluſt an 
Menſchenleben und Eigenthum verurſacht, allein alles, was bis 
jetzt über die Verheerungen gemeldet worden iſt, erſcheint un⸗ 
bedeutend, verglichen mit den Wirkungen, welche der Wirbelſturm 
vorigen Sonntag in Minneſota und Wisconſin gehabt hat. Das 
furchtbare Unglück auf dem Pepin⸗See, von dem bereits berichtet 
wurde, war nicht das einzige, welches ſich in Minneſota am 
Sonntag ereignete. Der Wirbelſturm fuhr über die Kette von 
Seen, welche den Ausflüglern von St. Pauli und Minneapolis 
zu Vergnügungsfahrten dienen. Hotels und Villen wurden zer⸗ 
ſtört und an zuſammen 250 Menſchen dürften ihr Leben ver- 
loren haben. Das Wetter war den ganzen Sonntag Nachmittag 
feuchtſchwül geweſen. Um ½5 Uhr nachmittags ſah man am 
nördlichen Himmel vier große Streifen rauchartiger Wolken ſich 
hin⸗ und herwälzen, und als ſie an Ausdehnung zunahmen, er⸗ 
hielten ſie eine grüngelbe Farbe und eine wirbelnde Bewegung 
nach Südweſten. Um 5 Minuten nach 5 Uhr ſchien dieſe 
Wolkenmaſſe auf einen Widerſtand zu ſtoßen, ſie bewegte ſich 
vorwärts und rückwärts und theilte ſich ſchließlich in zwei Theile. 
Dieſer Widerſtand war, wie man ſpäter erfuhr, durch die Häuſer 
des Herrn Schurmeir und andere Gebäude am Ende des Sees 
Gervais gebildet worden. Herr J. L. Schurmeir, ein bekannter 
Millionär von St. Pauli, ſeine Frau und zwei andere Inſaſſen 
ſeines Hauſes wurden getödtet. Ein diamantenes Halsband der 
Frau Schurmeir wurde 30 Yards von dem zerſtörten Hauſe ent⸗ 
fernt auf einem Zaune hängend gefunden, ein Theil der Klei⸗ 
dung der Frau eine halbe Meile weit. Ein Dienſtmädchen 
wurde in den See geſchleudert und ertrank. Aehnliches ſoll 
einer ganzen, aus vier Perſonen beſtehenden Familie paſſirt 
ſein. Dieſelbe hatte ſich am See niedergelegt, um den Sturm 
über ſich hinbrauſen zu laſſen. Mit voller Kraft hat der 
Wirbelſturm auf den von 500 Menſchen bewohnten Ort Little 
Canada, 12 km von St. Pauli, getroffen. Das Haus eines Herrn 
Mulancey wurde von Grund aus 50 Fuß hoch gehoben und in 
den See geſchleudert; Frau Mulancey und deren 4 Kinder, welche 
ſich im Hauſe befanden, ertranken. Ebenſo erfaßte der Sturm 
das Haus eines Herrn Joſeph Latroux und trug es weit in den See 
hinein. Frau Latroux und ihr 4 Jahre altes Töchterchen ertranken 
Der Sturm hat im ganzen ein Gebiet von ungefähr 12 km Länge 
und 3 km Breite beſtrichen. Die Verheerungen gehören zu den 
ärgſten, welche im Weſten erlebt worden ſind und noch läßt ſich 
gar nicht genau überſehen, wie groß der Verluſt an Menſchen 
und Eigenthum iſt. 

(Ueberſchwemmung.) Nach Depeſchen aus Kalkutta ſind 
durch Platzregen ſtarke ausgedehnte Ueberſchwemmungen in 
Vorderindien verurſacht worden. Der Bahnverkehr iſt an vielen 
Stellen unterbrochen worden. 

(Einen ſeltſamen Grund) führte ein Berliner Butter⸗ 
händler, in der Brandenburgſtraße wohnhaft an, weswegen er 
ſein Geſchäft geſchloſſen hält. Auf einem Plakat an der ge⸗ 
ſchloſſenen Ladenthür ſteht: „Wegen Lüderlichkeit meines 
Kommis bleibt das Geſchäft vorläufig geſchloſſen.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 18. Juli. Dr. Peters meldet, daß er wohlbehal⸗ 
ten in Sanſibar eingetroffen ſei. 
Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromsti in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
im, 1 18. Juli.] 17. Juli. 
e der Fondsbörſe: ſtill. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 239 —20237—50 


Wechſel auf Warſchau kurz 238 —701237— 
Deutſche Reichsanleihe 3j / 100-10 100-20 
olni 49 Ade %% e 69—60 
olniſche iquidationspfandbriefe RE 3 66—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . » 97—901 97-80 
A 220—70 | 20 — 


Diskonto Kommandit Antheile 14% 
Oeſterreichiſche Banknoten 


gegen err eehd . [220—50 | 218—50 
Sen), Ba Re 1 U 0 SE ‚+ 1182— 1179-75 
loko in Newyort , . . . 96-40 96—25 
ee “ggg 169— 168— 
bj.. „ KL: En hc si, 
uli⸗Auguſt. e „ 14158— 1155—20 
ept.⸗Okt. „„ „ RE e 147—50 
eee e 60—50 
September⸗Oktobeerõrõ . 55— 5480 
Spiritus: e 
50er loko . 5 60— — 
er lo ko „% œ y ieee 
70er Pr NER 4 . 36—10 36—50 
70er Auguſt⸗Septbr 36—20 36—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 17. Juli. piritusbericht. Pro 10 000 Liter 
1 hr. Loko kontingentirt 58,25 M. Br. 
Br. Juli 37,25 M. 


S 

pCt. ohne Faß beſſer. Ohne i 
1 
Bemerkung Ri), 
1 Bi 


Loko nicht kontingentirt 38,00 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. Stärke 


17. Juli. 2hp | 7604 | +272 | NE: 
hp 758.8 4 20.5] Nn. 3 
"ha 755.8 4 22.4] se 4 


18. Juli. 


Kirchliche Nachrichten. 
e (7. n. Trinitatis) den 20. Juli 1890. 
liſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für den Thurmbaufonds. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Beichte in beiden Sakriſteien. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Geſtern Nachmittag 


2½% Uhr entriß uns 

der unerbittliche Tod 
unſer liebes Söhn⸗ 
chen 


Ernst 


im Alter von 1 Jahr 
ö 10 Monat. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
nachmittags 2½ Uhr vom Trauer: 
hauſe aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bittet 

Mocker den 18. Juli 1890 
J. Götz und Frau. 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Auf das Ouartal Juli / September cr. 
haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine 24. 

Donnerſtag den 24. Juli 
vormittags 10 Uhr 
im Sucholwolski'ſchen 15 zu Renczkau, 
1. Auguſt 


Donnerſtag den 
vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag den 18. September 
vormittags 10 Uhr 
im lahnke'ſchen Kruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau, Jagen 
79b, 2 Eichen Nutzenden (Stellmacher⸗ 
holz) 77 Kiefern Langnutzholz, geſchält, 
zu ermäßigten Taxpreiſen. 
an Brennholz: aus ſämmtlichen Schutz⸗ 
bezirken. Alle Sortimente in kleinern 
und 1 5 Poſten je nach Bedarf 
und Nachfrage. 
Thorn den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Derfleigerung. 

Dienftag den 5. Auguſt cr. 

vormittags 11 Uhr 
werden bei Fort 1: 
zweiſp. Perſonenwagen 

Verdeck, 

1 zweiſp. Kaſtenwagen (auch ein⸗ 
ſpännig mit Scheerdeichſel), 

1 zweiſp. Schlitten, 

1vollſtändiges Einſpänner⸗Kummet⸗ 
geſchirr mit Neuſilberbeſchlag und 

mehrere Stallgegenſtände 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Die Fuhrwerksverwaltung 
des 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Montag den 21. Juli cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Schönwalde auf dem Grund⸗ 
ſtücke der verſtorbenen Wittwe Taube: 
ea. 1½ Morgen Roggen auf dem 
Halme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 18. Juli 1890. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


mit 


— 


Bo. Auktion 


Dembowalonka Wir. 


am 


Mittwoch d.30. Juli cr. 


nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll-Vollblutböcke 


Es sind dieselben schön entwickelt, von 
grosser und tiefer Figur, bei edler Kamm- 
wolle. Die Heerde wurde 1865 durch 
Auswahl der Elite aus den Heerden von 
Guerin - Challet, Simonet - Villiers und 
Lefebre - St. Escobille gebildet und stets 
reinblütig weiter gezüchtet. 

Kataloge 8 Tage vor der Auktion auf 
Wunsch. F. v. Hennig. 


reußiſche Klaſſenlotterie. Ziehung am 
22. Juli er. % Los Mk. 24, ½ Mk. 

13, ½ Mk. 7. Rothe Kreuzlotterie 
unter dem Protektorat der Kaiſerin. / Loſe 
u Mk. 3,50 empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Eine alte 


Bäckerei, 


in der Nähe des Marktes gelegen, iſt ev. 

auch mit Backutenſilien unter ſehr gün⸗ 

ſtigen Bedingungen von ſofort zu ver⸗ 

pachten. Th. Langner, 

Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Inowrazlaw, Nikolaiſtr. 7. 

1 gute Drehrolle, 2 J. im Gebrauch, iſt 

zu verkaufen Bromberger Vorſtadt 36. 
B. Fehlauer. 


Das Gartengrundſtück 


Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Invaliditäts- u. 
Alters⸗Perſicherung. 


Verſicherungs⸗ 5 fiche 
3 2 beſtand: erſicherungs⸗ 
Die Formulare ſummen: 


Ende 1887: 
277 Mill. M. 

Ende 1888: £ 
296 Mill. M. 

Ende 1889: 
315 Mill. M. 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 


kenkaſſen; Vermögen: IM vidende gezahlt: 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ Ende 1887: in 1840 —49: 130% 
indebehörd N l Nin 185059: 16% 
meindebehörden 64 Mill. M. I 1860-69: 280 
find vorräthig in der | s Ende 1888: = 1870-79: 34% 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 71 Mill. M. E a EN An 1880—89: 41% 
F Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 1690: 2%, 

Auflage 352,000; das verbrei 78 Mill M abe 


tetſte aller deutſchen Slätter iber 
haupt: außerdem ericheinenlleber 
fegungen in 3wölf fremden pra. 
Sen. 


Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 


Handarbeiten. ſteht, was 1 e Verſicherungsbedin⸗ 
Nannen dre ! 
vierteljährlich nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 


M. 1.25 75 Kr. 
Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mil 

Toiletten und 

Handarbeiten, 
enthaltend ge⸗ 
gen 2000 Abbil- 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
n EEE ELDNERGER FAsEBei> 
und Buntftiderei, Namens⸗Cbiffren ꝛc⸗ 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe-Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Overngaſſe 3. 


Die Abdeckerei 


zu Groß⸗Mocker an der Ringchauſſee, In⸗ 
haberin ſepar. Wilhelmine Schulz, zahlt für 
lebende und todte Pferde die höchſten Preiſe. 


licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le- 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Neuen mahlfähigen 


Roggen 


kauft zu den höchſten Preiſen 
Mühle Leibitſch. 


Unfallanzeigen 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


7 


5 
® 
8 
® 
8 
5 
S 
8 
8 


8 
2 
© Auf 10 Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, zuletzt wieder 
in Karlsruhe mit der goldenen Staatsmedaille und in Würzburg mit der gol⸗ 
denen Medaille prämiirt. — Maul's Wermuthwein iſt kein Liqueur oder 
Geheimmittel, ſondern reiner vergohrener Wein, beſtehend aus Trauben⸗ 
ſaft und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geſchmack. — Unter 
allen exiſtirenden mediziniſchen Weinen enthält er den geringſten Alkohol⸗ 
gehalt. Sein Genuß wirkt alſo nicht ermüdend und erſchlaffend, ſondern be⸗ 
lebend und erfriſchend. Maul's Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, 8 
Deſſert⸗ und Jagdwein außerordentlich beliebt. Mit kaltem oder Selterwaſſer > 
gemischt giebt er ein erquickendes und belebendes Getränk, er iſt demnach für 2 
Touriſten und Militärs ganz beſonders empfehlenswerth. Als diätetiſches ® 


% 
® 
& 
8 


Mittel wird er Magen: und Nervenleidenden, Erſchöpfungskranken, Rekon⸗ 
valeszenten, ſchwächlichen Kindern und altersſchwachen Perſonen von medizini⸗ 
ſchen Autoritäten verordnet. — Um keine werthloſen Nachahmungen zu erhalten, 
überzeuge man ſich jedesmal bei Ankauf, ob „Maul's Wermuthwein“ auf den 
Etiquetts der Flaſchen gedruckt ift. — Echt zu haben in den meiſten Apotheken, 
Drogen», Kolonial⸗ und Delikateſſenhandlungen, ö Flaſche Mk. 1,60, ½ Flaſche 
90 Pf. Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der hier unten 4 


bemerkten Niederlage. de Mine 2 
174 erſte deutſche 
Otto Maul, Leipzig, Wermuthweinsftellerei, 8 


Wee eee 


Schweizerpillen 


feit über 10 Jahren von Profefforen, praktifchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und un⸗ 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angemandt u. empfohlen. 
Prof. Dr. Exprobt von: Prof. Dr. 
R. Virchow, Beriin, v.Frerichs, BerlinCH), 
J. Gietl, München (h). v. Seanzoni, 
Reclam, Leipzig (h, Würzburg, 


v. Nussbaum, C. Witt, Copenhagen, 
München, Zdekauer, 

Hertz, Amsterdam, St. Petersburg, 

v. Korezynski, Soederstädt,Kasan, 


Brandt, ktausenburg, Forster drm, 
del Störungen nden Unterleibsorganen 
Bämorrhpidalbe⸗ lchwerden, Leber- 


leiden, frägem Stuhlgang, ur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entkehenden geſchwerden, wie: Tinpf- 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit- 
Ioſigkeit etc. Apotheker Richard grandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 


wüſſern, Tropfen, Mirturen etc. vormyiehen. 
man beim Ankaufe ge 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte Rpp⸗ 
Iheker Richard Srandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem jurifen Kreuze in 
sothen Felde und den Namenszug 77 Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer⸗ 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung : „Ichweizerpillen“ 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Mare verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Geſtandtheile der ächten Schweizerpilen find: Bilge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 

Bitterklee, Gentian. ES 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


eee 


33 0 
Maul’s Wermuthwein. 3 
2 


1 


bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


die Verſicherten 
6 \ erhielten durch 
Ill jhnittlich an Di- 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein- 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur 5 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder: (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Herrenwäsche: 


Oberhemden 


Bu anerkannt gutſitzend, mE 
Chemiſettes, Serviteurs, 


15 Manſchetten, Kragen. 
Herren-Cravatten 
in der größten Auswahl. 


Regen ſchirme 


empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen 
A. M. Dobrzynski, 
Thorn, Breiteſtraße 3. 
Sonnenschirme 


für Damen verkaufe ſehr billig. 


eee eee 
elegante Wagenpferde 


preiswerth zu verkaufen 
Winkler's Hotel. 


Kuffeeſücke 


2 billig verkäuflich 


Kaffeeröſterei, Neuſtadt 257. 


Alte Thüren u. Fenſter 
ſtehen zum Verkauf Seglerſtraße 117, bei 
Gottlieb Rleff lin. 


8 Ziegelbruch 


hat billigſt abzugeben um zu räumen 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Ein tüchtiger 
Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei hohem Lohn 
bei Carl Labes, Strobandſtr. 16. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Apotheker Rich. Brandts Geſucht 2 Wohnungen 


und 3—4 Zimmern in einem Hauſe, 
wenn möglich mit Garten und Pferdeſtall, 
in der Stadt oder Podgorz. Offerten in 
der Exped. d. Ztg. unter „Wohnung“ erb. 
Sr möbl. Wohnung mit VBurfchengelaß 
ſofort zu vermiethen Bache 49. 
gut möbl. Wohn., beit. a. 2 hellen Z., iſt v. 
1. Auguſt zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
3 50 0 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
(Sr kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129, 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
Ein Laden nebſt Wohnung vom 1. Okt. 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 354/56. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. (renov.), Burſchen⸗ 
—i geloß u. "Bferbeit, zu Derkenir. 19%. 
linie. 156 iſt eine Parterrewohnung 
von 4 Stuben mit Entree, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſt., Veranda, Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen. Sieg. 
erſehüngshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V mann Lauff innegehabte Wohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Ein ohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend Abend 8½ Uhr 


Geſammtübung 


am Spritzen hauſe. 
Der Führer. 


deutfiher Gewerkuerein. 


er Ortsverein der Tiſchler feiert am 
Sonnabend den 19. Juli abends 8 Uhr 
im Lokal des Herrn Nicolai (früher 
Hildebrandt) ſein 
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18. Stiftungsfeſt 
verbunden mit Fahnenweihe durch Con⸗ 
cert und Ball. Entree für Herren 1 M. 
Gäſte find willkommen. ug 
Der Vorſtand. 


® 
Ziegeleipark. 

Wegen der Sommerfeſtlichkeit des 
Garniſonkaſino Thorn bleibt das Etabliſſe⸗ 
ment am Sonnabend den 19. Juli von 
Mittags ab für anderen Beſuch geſchloſſen. 


Freiwillige Feuerwehr 
Podgorz. 
Sonntag den 20. d. Mts. 


Sommerfelt 


in 
Schlüsselmühle, 
beſtehend in 


Concert, 

© ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
— Artillerieregiments Nr. 11 unter per⸗ 
ss ſönlicher Leitung ihres neuen Kapell⸗ 
meiſters. 


Grosse Tombola, 
wozu ſchöne Hal Gewinne gewählt 
ſind. 

Preisſchießen. 
Printe gellciaben. 
Prächtige Illumination 
und Dekoration des Gartens. 
Grosses 


Brillant-Feuerwerk. 
Aufsteigen 


von Riesen-Luftballons. 
Zum Schluß: 


RE Zurz. WE 
Bon Thorn: 
Dampferverbindung. 
Anfang 4 Uhr nachm. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 

Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Woebnunger, auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. Frau Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
F verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Naber bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 
öblirte und unmöblirte Zimmer bei 
A. Gardiewska, Fiſcherſtr. 10. 
In meinem Haufe Brückenſtraße 36 ſin 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
(Sjertenitraße 98, 1. Etage, 1 Wohnung, 
2 Zim., Küche ꝛc., vom 1. Oktober er. 
für 310 Mk. zu vermiethen. Fr. Pohl. 
Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 
Wohnung von 2 Zimmern nebit Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


Sommerthenter in Chorn. 
Viktoria - Garten. 


Sonnabend den 19. Juli cr. 
Extra⸗Vorſtellung! 


Der Goldfuchs 


Operettenpoſſe in 4 Akten von Jakobſohn 
und Ely. — Muſik von Roch. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 
A. E. Seit l kein theures Zeichen. 
Was iſt geſchehen? Bitte Brief bis 20. unter 
der alten Adreſſe. Viele innige Grüße. 
M. R. 


Nach Schlüsselmüh 


Täglicher Kalender. 


8 |$ 

1890, 3 lei 
3 8 
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